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ZÜRCHER BEHORDENKALENDER
1936

enthaltend ein Verzeichnis der Behörden und Amtsstellen des Kantons

Zürich, der Bezirke und der Gemeinden, sowie reich illustrierten Text

Preis Fr. 2.—

Bestellungen an den Verlag Müller, Werder & Co., Wolfbachstr. 19, Zürich

33üd>erf($au.
SRitt naß SRom. 33on «an« Sßtoarg, mit 16 gangfeitigen SBunfß in tßm toeden, bereinft ein Äünftlet gu toerben,

Slutotßpietafeln. Sertag Rafßer, güricf). toie fein Sätet. 3Bie biefer ßerrtiße Ptaum bann toaßt
©er Serfaffer fd)ilbett feinen STtitt anbetd aid tnie man toitb, fei nod) nißt betraten, ©efagt aßet muß toerben,

eine SReife befßreibt. ©t fießt bon feinet „Stbatete" ßerab baß ^ bon bet 33etfäffet in fetbft foftliß iïïufttiette Suß
meßt aid Saebedet. ©ad Suß ßat SReiterperfpeftibe: Seit sang unbetmetît einen audgegeißneten ©nfluß auf unfete
für biete Heine ©rlebniffe, SRuße um gefßißtlißen Su- 3ugenb audüben toirb, mit feinet SRifßung bon tbirf-
fammenßängen naßgugeßen. 6o fommt Sßtoarg auf einem üißem, gang unb gar unfentimentalem Hebendernft unb

Sßeg an flanb unb 33olf ßeran, bet bem Sluto- ober Saßn- fprubelnbet pifße, bie fid) aud) butß ßarted Sßidfal
Stalienfaßrer berfßtoffen bleibt, ©ad ift ed, tbad bad f3uß nßßt untetftiegen läßt,
fo eigenartig madjt: Seife oßne Untaft. Unb toenn man
ben Slid rußen läßt auf Seiter, if3fetb unb Begleiter, fo «einriß Stunner: „33ie bie ptterbuben gu einem
ertoäcßft und nobß ein befonbetet ©etoinn: 3Ran toirb peunb tarnen." ©ne priengefßißte für bie ffugenb. SRit
Sfetbefreunb. ©ie „3toiefpraße" muß ben Pierfreunb gu 3eißnungen bon «and Sßaab. 159 Seiten. @eb. p. 5.—.
tiefft betüßten. ©teil pßtl Setlag, 3üriß.

©n günftiged Subenbuß befdjert «einriß Stunner un-
©et atme SRann au« bem Poggenburg. ©ne Silbfolge, fetet ffugenb. Sollen toit bettaten, baß et ein im Danton

gegeießnet bon SBiUtj pied, Pert bon Ulriß Stattet. Set- güxicf) beßeimatetet Heßter ift? Slbet feine Sange, et ge-
lag Safßet 3ütiß- ßört nißt gu benen, bie ißt Pun mit SRoralpaufen garnie-

3m ©egember tnaren ed gtoeißunbett pißte ßet, feit Uli ten, unb natütlicß betfällt et noß biel tbeniger in eine

Srädet, ber atme SRann aud bem Poggenburg geboten betlogene Säubettomantif. Sin ticßtiged, eßted Sßtoei-
tourbe. Proßbem er nur ein atmet ©eißßitt, «neßt unb getbuß ßat er gefßrieben, tote nut ein famofet ©gießet
fpäter ©atnßänbler toar, ßintertieß et ein literatifßed ed fann.
SBetf, bad toeit über bie ©tengen unfeted Hanbed ßtnaud gfa metttoütbiged Kleeblatt, gtoei gtounbrige ©otfbuben
Sluffeßen erregte. Sein Hanbdmann tüßillß pied ßat ed unb ein plump bettoaßfener, taubftummer Sltmenßäudler,
unternommen, gut pier bed gtoeißunbertften ©eburtdtaged toaßfen butß rißtige Subenftreiße unb fenfreßte Suben-
tbißtige ©pifoben aud Säbid Ulid Heben in 16 gangfeiti- rltterlißfeit gu einet ptäßtigen peunbfßaft gufammen,
gen Silbern gu illufttieten. ©et Pett geßt in ptößtiger begleitet bon ftifß-ftoßlißem ©tum unb ©tan, bad in
Sßtift boraud, et tourbe in Sufammenatbeit mit ©t. S. feinet träfen Spraße unfete Suben beftimmt an ben
Söttmß auf feine utfptüngliße pffung naßgeprüft. Stußl feftnageln toirb, bid fie auf ber leßten Seite ange-

fommen fin'b.

©atla «ammer: Sepino. ©ine ©tgäßlung fût bie 3"-
genb. 9Rit Seißnungen bet Setfafferin. 176 6. ©eb. p. ©inmaleind ift ioißtig ober bad berßette «otel. 3)o-3]o
5.50. Dreïï pißli Setlag gürid). im Urtoalbe. SBedßalb ßängt bet Satbiet ein SReffing-

„ißepino" — bu meine ©üte, eine ©efßißte mit bie- Seden bot feinen Haben? SRutterfreuben. SRein peunb
fem Pitel muß man einfaß lefen! Unb ed loßnt auß toitf- Heidt, ©ie Sänfte. Sidfen, bad banîbate «üßnßen. SBad

liß! ©atla «ammer, bie bamit ißt etfted Suß bringt, gibt'd ba ßinten? Sei Ügeld. Son ben Heinften «unben.
toirb fiß mit ißtem ptäßtigen 3talienetbuben feßt tafßbie ©ie Pabafbofe. Spiele im peien. So toar ed nißt ge-
«etgen erobern, ©d braußt toaßrliß feine «etenfünfte, meint. 2ßad ßeißt „plbtoebet". Unfet neuer SBettbetoerb.

um ißt ©rfotg gu ptopßegeien. ©enn ißepino, fût ben eine Söb unb Söb retten ben Sultan. — So forgt ber „Spaß",
präßtige Ponte in Poteng unter fßtneten Opfern fotgt, bie iïïufttiette, farbenpräßtige 3ugenb-3eitfßrift bei groß
erlebt tounbetbate ©inge in bet merftoütbigen Sube bed unb Hein für froßliße Unterhaltung. „©et Spaß" fann
bärbeißigen Slntiquatd auf bem ißonte Secßio in poreng. beim Slrt. 3nftitut OtetI pißli, Sütiß, gu p. 2.50 ßalb-
©a lernt et gang ftembe SBelten fennen, bie feine ange- jäßrliß abonniert toerben, ift aber auß an «iodten unb
borene Hiebe für bad Sßßne enttoideln unb ben ßeißen in Sußßanblungen etßältliß.

1936
entkslten6 sin Verxeiclmis 6er Lekör6en un6 àtsstellen à Kantons

^llrick, 6er Lexirke un6 6er (Zemsin6en, sowie reicli illustrierten l'ext
t'rei« tb r. 2 —

Ziestellunxvi» »n Sei» VvrI»K ZlüIIer, VVerâer â <?«., 19, Aiirtvà

Bücherschau.
Ritt nach Rom. Von Hans Schwarz? mit 16 ganzseitigen Wunsch in ihm wecken? dereinst ein Künstler zu werden?

Autothpietafeln. Verlag Rascher, Zürich. wie sein Vater. Wie dieser herrliche Traum dann wahr
Der Verfasser schildert seinen Ritt anders als wie man wird? sei noch nicht verraten. Gesagt aber muß werden?

eine Reise beschreibt. Er sieht von seiner „Arbalète" herab daß das von der Verfasserin selbst köstlich illustrierte Buch
mehr als Vaedecker. Das Buch hat Reiterperspektive: Zeit ganz unvermerkt einen ausgezeichneten Einfluß auf unsere

für viele kleine Erlebnisse? Muße um geschichtlichen Zu- Jugend ausüben wird? mit seiner Mischung von wirk-
sammenhängen nachzugehen. So kommt Schwarz auf einem lichem, ganz und gar unsentimentalem Lebensernst und

Weg an Land und Volk heran? der dem Auto- oder Bahn- sprudelnder Frische? die sich auch durch hartes Schicksal

Italienfahrer verschlossen bleibt. Das ist es? was das Puch nicht unterkriegen läßt,
so eigenartig macht: Reise ohne Unrast. Und wenn man
den Blick ruhen läßt auf Reiter? Pferd und Begleiter? so Heinrich Vrunner: „Wie die Furrerbuben zu einem
erwächst uns noch ein besonderer Gewinn: Man wird Freund kamen." Eine Feriengeschichte für die Jugend. Mit
Pferdefreund. Die „Zwiesprache" muß den Tierfreund zu Zeichnungen von Hans Schaad. 159 Seiten. Geb. Fr. 5.—.
tiefst berühren. Orell Füßl! Verlag? Zürich.

Ein zünftiges Bubenbuch beschert Heinrich Vrunner un-
Der arme Mann aus dem Toggenburg. Eine Bildfolge? serer Jugend. Sollen wir verraten? daß er ein im Kanton

gezeichnet von Willy Fries? Text von Ulrich Brâcker. Ver- Zürich beheimateter Lehrer ist? Aber keine Bange, er ge-
lag Nascher Zürich. hört nicht zu denen? die ihr Tun mit Moralpauken garnie-

Im Dezember waren es zweihundert Jahre her? seit Uli ren, und natürlich verfällt er noch viel weniger in eine
Vtäcker? der arme Mann aus dem Toggenburg geboren verlogene Näuberromantik. Ein richtiges? echtes Schwei-
wurde. Trotzdem er nur ein armer Geißhirt, Knecht und zerbuch hat er geschrieben? wie nur ein famoser Erzieher
später Garnhändler war, hinterließ er ein literarisches es kann.
Werk, das weit über die Grenzen unseres Landes hinaus Ein merkwürdiges Kleeblatt? zwei gwundrige Dorfbuben
Aufsehen erregte. Sein Landsmann Willy Fries hat es und ein plump verwachsener? taubstummer Armenhäusler,
unternommen? zur Feier des zweihundertsten Geburtstages wachsen durch richtige Bubenstreiche und senkrechte Buben-
wichtige Episoden aus Näbis Ulis Leben in 16 ganzseiti- ritterlichkeit zu einer prächtigen Freundschaft zusammen,
gen Bildern zu illustrieren. Der Text geht in prächtiger begleitet von frisch-fröhlichem Drum und Dran, das in
Schrift voraus? er wurde in Zusammenarbeit mit Dr. S. seiner träfen Sprache unsere Buben bestimmt an den
Völlmh auf seine ursprüngliche Fassung nachgeprüft. Stuhl festnageln wird? bis sie auf der letzten Seite ange-

kommen sind.
Carlo Hammer: Peplno. Eine Erzählung für die Iu-

gend. Mit Zeichnungen der Verfasserin. 176 S. Geb. Fr. Einmaleins ist wichtig oder das verhexte Hotel. Po-Po
3.50. Orell Füßli Verlag Zürich. im UrWalde. Weshalb hängt der Barbier ein Messing-

„Pepino" — du meine Güte, eine Geschichte mit die- Becken vor seinen Laden? Mutterfreuden. Mein Freund
sem Titel muß man einfach lesen! Und es lohnt auch wirk- Loisl. Die Sänfte. Nickken, das dankbare Hühnchen. Was
lich! Carla Hammer, die damit ihr erstes Buch bringt? gibt's da hinten? Bei Igels. Von den kleinsten Hunden,
wird sich mit ihrem prächtigen Jtalienerbuben sehr rasch die Die Tabakdose. Spiele im Freien. So war es nicht ge-
Herzen erobern. Es braucht wahrlich keine Hexenkünste? meint. Was heißt „Feldwebel". Unser neuer Wettbewerb,
um ihr Erfolg zu prophezeien. Denn Pepino? für den eine Röb und Vöb retten den Sultan. — So sorgt der „Spatz"?
prächtige Tante in Florenz unter schweren Opfern sorgt? die illustrierte? farbenprächtige Fugend-Zeitschrift bei groß
erlebt wunderbare Dinge in der merkwürdigen Bude des und klein für fröhliche Unterhaltung. „Der Spatz" kann

bärbeißigen Antiquars auf dem Ponte Vecchio in Florenz. beim Art. Institut Orell Füßli? Zürich, zu Fr. 2.50 halb-
Da lernt er ganz fremde Welten kennen, die seine ange- jährlich abonniert werden? ist aber auch an Kiosken und
borene Liebe für das Schöne entwickeln und den heißen in Buchhandlungen erhältlich.
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